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Warum Erinnerung an Zwangsarbeiter
und Kriegsgefangene am 27. Januar?

• Den nationalen Gedenktag für die Opfer des 
Nationalsozialismus gibt es inzwischen 10 Jahre, seit 
heute ist es auch ein internationaler Gedenktag             
(lt. Beschluss der Vereinten Nationen vom 1. November 2005)

• Bundespräsident Roman Herzog: „ Wir wollen nicht • Bundespräsident Roman Herzog: „ Wir wollen nicht 
unser Entsetzen konservieren. Wir wollen Lehren 
ziehen, die auch die künftigen Generationen als 
Orientierung verstehen.“ (19. Januar 1996 im Bundestag)

• Mit dem Gedenken soll also niemandem ein „schlechtes 
Gewissen“ eingeredet werden, sondern es soll uns 
helfen Lehren aus der Geschichte zu ziehen, damit 
ähnliches nie wieder geschieht.



• Herzog: „Ohne wirkliches 
Beispiel war der in kalte 
Berechnung umgesetzte 
Wahn, der ganze 
Volksgruppen zuerst zu 
„Untermenschen“ erklärte und 
schließlich ihre systematische 
physische „Vernichtung“ 
organisierte.“organisierte.“

• Das Bild zeigt ein Hetzplakat 
gegen Russen aus dem Krieg 
und stellt schon einen Teil des 
Hintergrundes dar, wie 
Menschen im Lager 
Langenbochum behandelt 
wurden.



Lagekarte vom Lager von 1943



Lagerkapazität

• Der Bauakte der Stadt ist zu 
entnehmen, dass das Lager 
Langenbochum für ca. 400 
Zwangsarbeiter/innen und für 
ca. 2000 Kriegsgefangene 
konzipiert war.konzipiert war.

• Tatsächlich „hausten“ hier 
wesentlich mehr Menschen. 
Am 31. März 1945 wurden z.B. 
616 Zwangsarbeiter/innen 
gezählt, also ein Drittel mehr.



Lebens- und Arbeitsbedingungen der Zwangsarbeiter
und Kriegsgefangenen im Lager Langenbochum

• Beengte Wohnverhältnisse
• Schlechte Verpflegung
• Ständige Diskriminierungen
• Erleben von täglicher Gewalt, 

Menschen wurden „auf der 
Flucht“ erschossenFlucht“ erschossen

• Unmenschliche 
Arbeitsbedingungen

• Hohe Sterblichkeit aufgrund 
von Mangelerkrankungen und 
Gewalt

• 160 Tote sind auf dem 
Kommunalfriedhof in 
Langenbochum beerdigt





Kriegsgefangenenbaracke



Zwangsarbeiterbaracke

Foto aus den 50er Jahren, Quelle: Stadtarchiv Herten



Bauzeichnung 
des 

Beobachtungs-
turmes auf dem turmes auf dem 
Lagergelände

Quelle: Stadtarchiv Herten



• Unter Bewachung von bewaffneten 
Wehrmachtssoldaten und Hunden 
zur Arbeit

• Zur Arbeitskleidung gehörten 
Holzschuhe, die normales Laufen 
unmöglich machten

• Kein Ausgang für Zwangsarbeiter

Lebens- und Arbeitsbedingungen der Zwangsarbeiter
und Kriegsgefangenen im Lager Langenbochum

• Kein Ausgang für Zwangsarbeiter
ohne „OST“-Zeichen

• Bestrafungen für geringste 
„Vergehen“, z.B. vergessen des 
„OST“-Zeichens oder Überschreiten 
der Ausgangszeiten

• Willkür durch das Lagerpersonal
• Kriegsgefangene durften das Lager 

nicht verlassen



Aufnahmen von Zwangsarbeiterinnen aus Langenbochum
Großes Foto aus dem Nachlaß von Maria Laskowski, geb. Wolwatschewa

4 Fotos aus den Arbeitsbüchern der jungen Zwangsarbeiterinnen



Entbindungs- und Abtreibungslager Waltrop

• Rassistisch begründet war auch die 
Beschäftigung von Zwangsarbeiterinnen -
sie sollten verhindern, dass Zwangsarbeiter 
oder Kriegsgefangene „über deutsche 
Frauen herfielen“

• Die Gestapo in Recklinghausen unterhielt 
ein Bordell in dem russische Frauen zur 
Prostitution gezwungen wurden

• Gisela Schwarze ermittelte, dass von der 
Stapo Recklinghausen 19 Frauen dem 
Entbindungs- und Abtreibungslager 
Waltrop zugeführt wurdenWaltrop zugeführt wurden

• Aus dem Lager Langenbochum kamen 23 
Frauen nach Waltrop

• Das Überstellen ins Abtreibungslager wurde 
mit dem Hinweis, „zur AG 
Gemüseerzeugung Waltrop“ abgegeben, in 
der Karteikarte vermerkt

• Die hier geborenen Kinder starben zumeist 
im ersten Lebensjahr. Im Lager 
Langenbochum gab es keine Kinder, es 
sollen auch Abtreibungen durch die 
russische Lagerärztin vorgenommen worden 
sein



Stammlager in Hemer

Kriegsgefangene wurden bei Erkrankungen ins 
Stammlager (Stalag) Hemer zurückgeschickt, zumeist 
um dort zu sterben. Bei der Befreiung von Hemer 
wurden 253 tote Russen im Leichenkeller gefunden. 
19.000 Menschen starben insgesamt im Stalag Hemer. 
Für die Kriegsgefangenen war das Stalag:
„Jama“ (Loch) – ein Todeslager!



Befreiung der Lager in Herten durch amerikanische Truppen
(hier Hohewardlager)


